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Täglich werden wir in den Medien über Rassismus, Antisemitismus, 
Diskriminierung und tödliche Attacken auf Menschen aufgrund 
ihrer Andersartigkeit informiert. Nach den ethischen Grundsätzen 
und Zielen des Lions Club International engagieren sich die Lions 
für Respekt, Toleranz, Integration und Zivilcourage. Seit 15 Jahren 
arbeiten die vom Governorrat und den Distrikten Beauftragten für 
Integration (GRInt) mit diesen Themen. In Zusammenarbeit mit der 
Stiftung gegen Rassismus wurde die Aktion „Schulter an Schulter“ 
ins Leben gerufen. Sie soll die Lions wie auch die Gesellschaft sach-
lich über die Themen der Überwindung von Rassismus und Gewalt 
informieren und zu mehr Dialog und Zivilcourage animieren.

Ich erhoffe und erwünsche eine breite Unterstützung dieser Bemü-
hungen durch die Lions Clubs und die Gesellschaft, damit wir weiter 
friedlich miteinander leben und künftige Herausforderungen bewäl-
tigen können.

VORWORT

DR. KAMAL ESLAM
PCC und Vorstand der GRInt
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HUMANITÄRE BOTSCHAFT DER LIONS

Diese humanitären Botschaften sind seit 100 Jahren ein wichtiger 
Grund für die Existenz der Lions und ein Garant dafür, dass dieser 
Geist noch Jahrhunderte weiter bestehen bleibt. 

Ein starker Partner der Lions ist in diesem Zusammenhang die Stif-
tung gegen Rassismus in Darmstadt unter der Leitung von Lions- 
mitglied Dr. Jürgen Micksch. Über 3000 Veranstaltungen gegen Ras-
sismus werden jährlich durchgeführt – auch mit Unterstützung von 
Lions Clubs in Deutschland.

Mit der Initiative „Schulter an Schulter“ bringen beide Organisati-
onen eine zeitgemäße dauerhafte Förderung der Solidarität und 
Zivilcourage gegen Rassismus zum Ausdruck. Dadurch werden die 
Ziele und ethischen Grundsätze der Lions in die Realität umgesetzt 
und bleiben kein reines Lippenbekenntnis. 

Die Lions und die Stiftung gegen Rassismus wollen damit einen wich-
tigen Beitrag zur Entwicklung einer vielfältigen Gesellschaft leisten. 

Ich werde meinen Mitmenschen 

helfen, indem ich den UnglUckli-

chen mit Trost, den Schwachen 

mit Tatkraft und den BedUrf-

tigen mit meinen wirtschaftli-

chen Mitteln beistehe.“

Den Geist gegenseitiger  

VerstAndigung unter den 

VOlkern zu wecken und  

zu erhalten.

Ein ethischer Grundsatz  
der Lions:

Ein Ziel des Lions Clubs 
International:
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In Deutschland werden täglich Menschen beleidigt, angegriffen – 
oder sogar getötet, einzig und allein wegen ihrer Herkunft, ihres 
Aussehens oder ihrer Religion. Das Bundesinnenministerium zählt 
für 2020 über 23.000 rechtsextreme Straftaten, im Schnitt 65 pro 
Tag – Tendenz seit Jahren steigend. Und das sind nur die offiziellen 
Zahlen; die Dunkelziffer ist deutlich höher.

Für die Betroffenen ist so ein Angriff schlimm genug. Noch schlim-
mer ist es, wenn niemand etwas sagt, keiner einschreitet, alle 
wegschauen. Deshalb ist es wichtig, klar Position zu beziehen: Eine 
Mail mit ein paar netten Worten, ein Kommentar in sozialen Netz-
werken, eine kleine Solidaritäts-Aktion, ganz egal. Was zählt, ist die 
Botschaft: „Ihr seid nicht allein, wir stehen an eurer Seite.“ 

So ein Zeichen tut nicht nur den Betroffenen gut, sondern der 
gesamten Gesellschaft. Wenn jede rassistische, antisemitische, 
antimuslimische, antiziganistische oder andere menschenveracht-
ende Tat eine breite Solidaritätswelle hervorruft, verfehlen die Täter 
ihr Ziel: Statt Hass und Spaltung werden Mitgefühl und Solidarität 
gestärkt. So verändern wir die Stimmung im Land, alle zusammen, 
Stück für Stück, mit jeder noch so kleinen Geste. 

„SCHULTER AN SCHULTER  
 STEHEN WIR AN EURER SEITE” 
 Position beziehen gegen Hass und Gewalt
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Die Tat: Mit Pflastersteinen werfen Täter in der Nacht zum  
8. April 2018 die Glasscheiben der Eingangstür der Emir-Sultan- 
Moschee in Darmstadt ein und beschmieren die Wände mit Parolen.   

Was folgt: Als Lions-Mitglied Jürgen Micksch von dem Vorfall 
erfährt, wird er sofort aktiv. „Für mich war klar, dass wir Solida-
rität zeigen müssen. Für die Betroffenen ist unglaublich wichtig, 
zu merken, dass sie nicht alleine sind.“ Deshalb setzt er sofort 
eine öffentliche Solidaritätserklärung auf, in der es heißt: „Es ist 
jetzt wichtig, dass wir zeigen, dass die Menschen in dieser Stadt 
diese Gewalt ablehnen und ein Zeichen setzen, damit das nicht 
weitergeht.“ Viele Personen unterschreiben den Brief. 

BEISPIELE FÜR  
SOLIDARITÄTSAKTIONEN

1   Darmstadt: 
„Zusammenhalt gestärkt“
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Außerdem mobilisiert Micksch in Windeseile nicht nur Vertre-
ter*innen mehrerer Religionsgemeinden und Verbände, sondern 
nimmt auch Kontakt zu Oberbürgermeister Jochen Partsch auf 
und bittet ihn spontan um Unterstützung. Gemeinsam statten 
sie der Moschee direkt am nächsten Tag einen persönlichen 
Besuch ab und überreichen dabei die Solidaritätserklärung. Der 
Oberbürgermeister betont in einer kleinen Rede, dass Gewalt als 
Mittel der politischen Auseinandersetzung nicht akzeptiert werde. 
Die Gemeinde ist gerührt von der Geste. Der Vorsitzende des 
Türkisch-Islamischen Kulturvereins Darmstadt, Ragip Yazici, be-
tont, dass dieser Vorfall den Zusammenhalt noch weiter gestärkt 
habe. Die lokale Tageszeitung „Darmstädter Echo“ berichtet in 
einem Artikel groß über die Aktion.

Die Tat: Auf die Kiezkneipe „Morgen wird besser“ in Berlin-Lich-
tenberg wird ein Brandanschlag verübt. Der jüdische Besitzer 
wird seit Jahren von Nazis bedroht. Am 14. August 2020 brennt 
die Bar fast vollständig aus, das gesamte Mobiliar wird zerstört.

Was folgt: Die Nachricht schlägt große Wellen. Es folgt ein 
Aufruf zu einer Solidaritätskundgebung vor der Kneipe. Das 
Flugblatt wird im Kiez verteilt und im Netz verbreitet. „Wir sagen 
Nein zu Rassismus und Antisemitismus in unserem Kiez. Lich-
tenberg bleibt bunt. Hier ist kein Platz für Naziterror und brau-
nen Straßenterror“, heißt es in dem Aufruf. Das Netzwerk Berlin 
gegen Nazis macht auf Twitter mobil.

2  Berliner Kiez: 
„Wir lassen uns nicht unterkriegen“
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Rund 150 Menschen versammeln sich vier Tage nach der Tat zu 
einer Solidaritätskundgebung vor der Kneipe, darunter Berlins 
Justizsenator Dirk Behrendt und der Berliner Antisemitismus-
beauftragte Samuel Salzborn. Das Motto: „Kein Platz für Nazis. 
Rechten Terror stoppen.“ 

Die Solidarität im Kiez war groß: Auf der Kundgebung wurden bei 
einer gemeinsamen Spendenaktion mit dem Evangelischen Kir-
chenkreis vor Ort mehrere Tausend Euro gesammelt, die SozDia 
Stiftung Berlin lässt alte Tische in der stiftungseigenen Tischlerei 
erneuern.

Am 28. August 2021, fast ein Jahr nach dem Anschlag, feierte die 
Kneipe ihre Wiedereröffnung mit einem Straßenfest – und setzt 
mit gelebter Nachbarschaft und Solidarität ein Zeichen.
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Die Tat: Aus rechtsextremen Motiven ermordet ein Attentäter am 
19. Februar 2020 in Hanau neun Menschen. Der Täter erschießt 
gezielt Menschen mit Migrationsgeschichte.

Was folgt: Der rechtsextreme Terroranschlag erschüttert ganz 
Deutschland, überall gibt es spontane Mahnwachen, Schwei-
geminuten und Solidaritätsveranstaltungen. In über 50 Städ-
ten gehen tausende Menschen auf die Straße, alleine in Berlin 
10.000. Bei einer zentralen Gedenkfeier in Hanau wird der Opfer 
gedacht, anwesend ist u.a. Bundeskanzlerin Angela Merkel. Bun-
despräsident Frank-Walter Steinmeier empfängt die Angehörigen 
der Opfer im Schloss Bellevue. 

Die Stadt: Hanau hängt riesige Plakate auf, darauf neben zwei 
Händen der Slogan: „Hanau steht zusammen. Für Respekt, 
Toleranz und Zivilcourage“. Eine Gedenkstätte mit einem wei-
ßen Steinkreuz würdigt die Zivilcourage von Vili-Viorel Paun, 
der den Täter stoppen wollte und dabei selbst getötet wurde. 
Daneben erinnert eine Tafel mit Porträtfotos an die Opfer. Das 
Brüder-Grimm-Denkmal am Marktplatz wird zum dauerhaften 
Gedenkort für die Opfer des Anschlags.

3 Hanau: 
„SayTheirNames“
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Die Initiative „19. Februar“: Innerhalb kurzer Zeit gründet 
sich in Hanau eine Initiative, die sehr aktiv ist und beeindrucken-
des Engagement gegen Rassismus zeigt. Die Initiative hat sich 
auf die Fahne geschrieben, die Erinnerung an die Opfer wachzu-
halten und gleichzeitig aktiv gegen Rassismus zu kämpfen.

#SayTheirNames: Mit dem Hashtag #SayTheirNames trägt die 
Initiative die Namen der Opfer dauerhaft in die Welt und in das 
öffentliche Bewusstsein. Nicht nur im Netz, auch auf der Straße. 
Die Namen aller neun Opfer prangen auf Plakaten und Aufkle-
bern, auf Stromkästen und Ampeln, in allen möglichen Städten. 
Der Hashtag wird auf T-Shirts gedruckt, auf Mauern gesprüht, 
Omas gegen Rassismus haben Mundschutz damit genäht. Längst 
ist #SayTheirNames zum Symbol gegen Rassismus geworden, 
jede*r kennt die Botschaft.
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Gedenk-Graffito: Ein Künstlerkollektiv hat an der Friedens-
brücke in Frankfurt ein wahnsinniges Gedenk-Graffito ver-
ewigt. Es zeigt auf 27 Metern Länge und 4 Metern Höhe die 
Porträts der Opfer in schwarz-weiß. Menschen legen davor 
Kerzen und Blumen ab. Das Künstlerkollektiv fordert mehr 
Schutz vor rassistischer Gewalt: „Niemand darf wegschauen.“
 
Ort zum Weinen und zum Kämpfen: Direkt gegenüber von 
einem der Tatorte in der Hanauer Innenstadt hat die Initiati-
ve einen Laden gemietet als dauerhafte Anlaufstelle für alle, 
die von der Tat betroffen waren. In dem 140 Quadratmeter 
großen Raum gibt es eine Gedenkecke mit Blumen, Kerzen 
und Fotos. In der Begegnungsstätte werden Kampagnen 
gegen Rassismus geplant und Aktionen vorbereitet. Der 
Raum ist offen für alle, die sich interessieren oder solidarisch 
zeigen wollen. Außerdem soll es auch ein Ort der Begegnung 
für Jugendliche sein mit Kinoabenden und Gesprächsrunden. 
Die Begegnungsstätte finanziert sich über Spenden und ist 
auch mit Social Media-Kampagnen sehr aktiv.
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Demos live und digital: Sechs Monate nach dem rechtsextre-
men Terroranschlag sind bundesweit Gedenkveranstaltungen in 
über 50 Städten geplant, darunter in Berlin, Frankfurt am Main, 
Hannover, Hamburg, Kiel, Köln und Kassel. Aufgrund der Coro-
na-Pandemie werden sie per Live-Stream im Netz übertragen 
und können weiterhin auf Youtube angeschaut werden. Zum 1. 
Jahrestag des Anschlags kommen am 19. Februar 2021 an über 
160 Orten bundesweit und mit zahlreichen Online-Aktionen und 
Veranstaltungsformaten viele Tausend Menschen zusammen, um 
der Opfer und Angehörigen zu gedenken und ein starkes zivilge-
sellschaftliches Zeichen gegen Rassismus zu setzen.
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Die Tat: Ein Attentäter versucht, am 9. Oktober 2019, an Jom 
Kippur, in Halle einen Massenmord an Juden zu begehen. Dem 
Rechtsextremist gelingt es nicht, in die Synagoge im Paulusvier-
tel einzudringen. Er erschießt vor dem Gebäude und in einem 
Dönerimbiss zwei Menschen. 

Was folgt: Der rechtsextreme Terroranschlag erschüttert ganz 
Deutschland, überall gibt es spontane Mahnwachen und viele 
kommen für Solidaritätsbesuche zur Synagoge. Zum Auftakt des 
Prozesses gegen den Attentäter und am Jahrestag des Anschlags 
finden zahlreiche Veranstaltungen und Demonstrationen statt, 
viele davon aufgrund der Corona-Pandemie digital. Am Jahres-
tag des Attentats spricht auf einer zentralen Gedenkveranstal-
tung u.a. Bundespräsident Walter Steinmeier. An der Synagoge 
wird ein Mahnmal errichtet. Das Land organisiert eine Demokra-
tiekonferenz, bei der Strategien zur Bekämpfung von Antisemi-
tismus und Rassismus entwickelt werden sollen. 

Nach dem Anschlag gründet sich die Initiative „9. Oktober“. Ihr 
Ziel ist es, die Stimmen der Betroffenen zu stärken und gegen 
Antisemitismus und Rassismus vorzugehen. Vor jedem Ver-
handlungstag während des Prozesses organisiert die Initiative 
gemeinsam mit anderen zivilgesellschaftlichen Gruppen eine 
Mahnwache. Sie wollen verhindern, dass der Fokus der Öffent-

4  Halle:
„Den Fokus nicht auf Täter legen“
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lichkeit nur auf dem Attentäter liegt. Sehr aktiv ist auch „Halle 
gegen Rechts – Bündnis für Zivilcourage“. Sie organisieren z.B. 
zum Jahresstag in Halle einen „Raum der Erinnerung und Soli-
darität“ zusammen mit der Mobilen Opferberatung, dazu gehö-
ren eine Ausstellung mit Rück- und Ausblick, Podcasts und eine 
Plakatkampagne.



14

Die Stiftung gegen Rassismus koordiniert die jährlich stattfindenden 
Internationalen Wochen gegen Rassismus um den 21. März mit über 
3.000 Veranstaltungen und fördert Modellprojekte zur Überwindung 
von Rassismus und Ausgrenzung von Minderheiten. Die Lions Clubs 
des Multidistrikts Deutschland sind ein langjähriger Kooperations-
partner der Stiftung.

SCHULTER AN SCHULTER ist ein Projekt der Stiftung gegen Rassis-
mus, das sich einsetzt für eine starke zivilgesellschaftliche Solidari-
tätsbewegung mit den Opfern von Rassismus und Antisemitismus 
in Deutschland. Es wird unterstützt von vielen Tausend Personen, 
Institutionen, Vereinen und Bündnissen. Mit dabei sind auch Lions- 
und Leo-Clubs aus verschiedenen Orten in Deutschland. Je mehr 
mitmachen, desto mehr kann bewirkt werden. 

DAS PROJEKT 
SCHULTER AN SCHULTER

06151  66 78 257 
info@schulter-an-schulter.de
www.stiftung-gegen-rassismus.de/schulter-an-schulter   

BEI INTERESSE AN MITWIRKUNG IST DAS PROJEKT  

SCHULTER AN SCHULTER HIER ZU ERREICHEN“



In folgenden Orten gibt es Personen, die sich für SCHULTER AN 
SCHULTER einsetzen. Ist auch Ihr Ort dabei? Wenn nicht, dann  
melden Sie sich bei SCHULTER AN SCHULTER, wenn Sie zu einer 
Mitwirkung bereit sind. 
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ALTDORF  AUGSBURG  BENSHEIM  BERG  BERLIN  BIELEFELD  BOCHOLT  BONN  BRAUNSCHWEIG  BUCHEN  

BUCHHOLZ  BUXTEHUDE  DARMSTADT  DORTMUND  DRESDEN  EGGSTEIN-LEOPOLSHAFEN  ERFURT   

ERLANGEN  FRANKFURT  FREIBURG  FULDA  GREIFSWALD  GROSS-GERAU  HALLE  “ SAALE  HAMBURG   

HANNOVER  HATTERSHEIM  HEIDELBERG  HEPPENHEIM  HERTE  KAARST  KARLSBAD  KARLSRUHE  KASSEL  

KIEL  KOLN  KREFELD  LADELUND  LAHR  LANDAU  I.D.  PFALZ  LANGWEDEL  LEIPZIG  LORSCH  LUBECK  

MANNHEIM  MARBURG  MARL  MELLE  MERSEBURG  METTMANN  MORFELDEN-WALLDORF  MUHLTAL  

MUNCHEN  NENNSLINGEN  NURNBERG  PFAFFENHOFEN  PFUNGSTADT  PIRNA  RECKLINGHAUSEN  REINHEIM  

RELLINGEN  RODGAU  ROSTOCK  SCHWERIN  SEEHEIM-JUGENHEIM  SELM  VOLKLINGEN  WARENDORF  

WIESBADEN  Stand 1. Dezember

DAS SCHULTER AN SCHULTER  
NETZWERK
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SOLIDARITÄT  
ZEIGEN! 
SO GEHT“S“
Nach rassistischen Anschlägen kann Kontakt mit den Betroffenen aufge-
nommen werden. Es ist möglich, ein paar Zeilen zu schreiben, als Brief 
oder per Mail. Solidarität kann auch in sozialen Netzwerken bekundet 
werden. Bei Einrichtungen oder Vereinen ist es möglich, persönlich vor-
beizugehen und die Verbundenheit auszudrücken.

HILFE ANBIETEN.  
Gemeinsam mit den Betroffenen kann überlegt  
werden, ob sie mit einer Solidaritäts-Aktion  
einverstanden sind. 

Wenn ja, in welcher Form?

NIEMAND KANN EINE GROSSERE AKTION  
GANZ ALLEINE AUF DIE BEINE STELLEN.  
Daher gilt es, Mitstreiterinnen und Mitstreiter vor Ort zu suchen.  
Gute Anlaufstellen sind z.B

• weitere Lions- und Leo-Clubs sowie Lions-Mitglieder aus der Umgebung 
• lokale Vereine oder Gruppen, die sich gegen Gewalt engagieren
• Flüchtlingsorganisationen
• interkulturelle Treffpunkte



17

06151 66 78 257
info@schulter-an-schulter.de
www.stiftung-gegen-rassismus.de/schulter-an-schulter

SCHULTER AN SCHULTER KANN DABEI HELFEN 

Es ist möglich, mit SCHULTER AN SCHULTER  
Kontakt aufzunehmen. 
 • Dadurch können weitere Kontakte zu Aktiven  
  vor Ort vermittelt werden.
 • Es kann beraten werden, wie eine Aktion aussehen könnte.
 • Bei Bedarf kann beim Formulieren von Solidaritäts- 
  schreiben geholfen werden.
 • Bei der Organisation von größeren Aktionen sind  
  Unterstützungen möglich.

• Integrationsbüros, Integrationsbeauftragte
• Bürgermeister*innen 
• Kirchen, Moscheen, Synagogen
• Unternehmen
• Schulen

WAS KANN AUSSERDEM GETAN WERDEN“

Je nach Bedarf kann Hilfe bei weiteren Stellen erbeten werden:
 • Beratungsstellen vor Ort 
 • finanzielle Hilfen durch Opferfonds  
 • Anzeige bei der Polizei erstatten
 • Meldestellen über Vorfall informieren
➡ Für antimuslimische Angriffe:  
  www.brandeilig.org, www.i-report.eu 
➡ Für antisemitische Vorfälle: www.report-antisemitism.de
➡ Für Hatespeech im Netz: www.hassmelden.de
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Goebelstr. 21a 
64293 Darmstadt 

Telefon 06151 – 33 99 71  
Fax 06151 – 39 19 740 

info@stiftung-gegen-rassismus.de
www.stiftung-gegen-rassismus.de 

 
Darmstadt, Dezember 2021
 
Die gedruckte Broschüre kann kostenlos bei der Stiftung gegen  
Rassismus bestellt und von der Homepage der Stiftung herunter- 
geladen werden.
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Solidarisch sein und mitmachen  

bei Schulter an schulter

06151  66 78 257 
info@schulter-an-schulter.de

www.stiftung-gegen-rassismus.de/  
schulter-an-schulter


